
brauchtwerden, das e1ißt aber das Machtig-Tenz achıinger
Se1in loslassen kann. Eın Zustand der wech-

Vereinsamte Eltern, selseıtigen Abhaängigkeıt lost sıch, e1n CeU!

vereinsamte ne und Tochter un! frelerer spielt ıch eın

Der uULOT geht ım. olgenden Ursachen der Storungen ın Beziehungs-Konstellationen
Vereinsamung nach, dıe ın nıcht aufgearbe:-
efien Störungen der Bezıehung zuıschen Eil- Wenn ıch das immer einfach w1e eın

achstumsvorgang vollzöge! Aber w1e dastern und Kındern meıst zuwrıschen ätern
und ohnnen oder z“ittern und Ochtern Wachsen, besonders das seelische, schon

nN1ıC. glattgehen muß un! viele Storungenoder ın NC elungener ÖSUNGg der Kın-
der VDO'  S den Eiltern DZWw der Eiltern VDO'  S den denkbar SINd; WwW1e Beziehungs-Konstella-

tiıonen der Grad der Schwierigkeıit dieındern legen. IDie Seelsorge sollte dıe Men-
ahl der der Beziehung 'Te1l  abendenschen ermutıgen, sıch dıiesen törungen und
ıch vervlelfacht, gıbt ın diesem Wach-Konflıkten stellen, ausSs verbesserten
SE  > 1ın Beziehungsnetze hiınein un! herausBezıehungen Kraft für Aıe Bewältigung der

Eıinsamkeıut und Vereinsamung ge- Krisen, Bruche, Tuche Von „verwaılsten
Eltern' sprechen WITr eute, N1ıC mehr U  —wınNNEN. red
VO:  - Waiısenkindern. Wır nehmen dem iIru-
her TeC aufigen Fall, daß ınder die IME

Schwierige „Entwohnung‘‘ der Eltern tern durch '"Tod verlieren, den anderen dazu,
daß Eltern ıne Tochter, einen ohn terbenBel dem amerikanischen Famıiılıentherapeu-

ten Jay aley fand ich eın Kapıtel uber das sehen mussen un! den Verlust ange N1IC.
verschmerzen. Verheerender als solcheProblem, ‚„„dıe Eltern VO den Kındern
Schicksalsschläge wirken Verhärtungen De-entwohnen‘‘. Die anregende Überraschung

des Tıtels lıegt ın der mkehrung der acht- geneinander, schleichende Entfremdung,
Nicht-versöhnt-Seıin, aus den pannungenun:! Großenverhaltnisse N1ıC. mehr das

kleine Kınd WIrd mıiıt .eduld un! ıst VO  i des Aufwachsens ubriggebliebener Haß
Hıer ınd Verbindungen gestort, die Eilternder Mutterbrust entwonn un!:! MU. lernen,

mehr eln- un Selbstandigsein aufsich ıch gewuünscht en un! aus denen ne
und Tochter en wurden. Hıer entste. einnehmen, ne un! anı einzusetzen,

den unger stillen; WI1r halten den lleıin- un! Beraubtseın, das einem Men-
schen zuvıel werden kann, besonders WenNlschmerzhaften Prozeß fuüur ganz normal, weiıl
der TUC des lters azukomm Hier ist oftWIT seline Peın vergessecn en Ist fuüur Kil-

tern wirklıch ebenso schwer, als uber die Le- das Bewußtsein eINEes Versagens oder ıcht-
Wollens, einer Schuld also, das der Le-bensmuiıtte hinaus Erwachsene den

Beziehungsstand lernen? Daß die „K1n- benskraft ıH
Ich versuche, die Vielfalt des Lebens 1n rerder‘  .. Iso die jetz erwachsenen Nne un!

Tochter, weıter wegrucken, iıhr eigenes Beisprelen splegeln
en aufzubauen un! die eıgenen Bezle- atier un ne
ungsnetze stabılısıeren, wobel S1Ee oft die
Beziehung den Eltern vernachlässigen? EKın Mannn VO.  n eLiwas uüuber hat Philosophie
Gewiß verheren dıe Mutter VOTL em EesSta- und Germanıiıstik studıert, ıch eTuUuilic gul
tiıgungen der eigenen Ta: un! Kompetenz, etablıiert, geheıiratet un!: mit selner Frau, VO.  -

WenNnn S1e N1ıC mehr dem Maße gebraucht der Jetz lebt, welne grobäge-
werden W1e einst VO.  - den Kındern CeW1. gen Diıie erufliche Karrlere ist Ende,
WwIrd den atern 1Ne Stutze ihres el1Dstbe- nıcht ohne TAC die Behorde, geAaI -
wußtseins entzogen, WenNnn die ınder N1ıC. beıtet hat, strukturiert ıch u. ist fak-
mehr iragen un gehorchen. Aber, Ww1e bel 1SC. „entmachtet‘‘. Der Kontakt den
dem Kınd, das VO seinem eigenen Teller Sohnen ist gut Ww1€e abgebrochen. Warum?
SC  - ernt, ist ja auch 1ne NEeUE Te1INeEeNl g.. Zuerst Wäarl wohl das typısche Sich-aneinan-
wOoNNEeEN, die sicher NUurTr schatzen wIrd, WeTlr er-Reıiıben des Vaters un! selıner ne Aaus

das selbstverstandliche en un Ge- Rıvalıtat un! Konkurrenz, aus den vater' -
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hen Versuchen, den eigenen Einfluß S1- worden. Der N1ıC. gehorte, jedenfalls Nn1ıC.
chern un Oompetenz demonstrieren. beantwortete ppell der verschlossen ble1-
Dazu kam dann, daß die ne die Meıinun- benden 'Tur wIrd sıch irgendwann, vielleicht
gen un! unsche des aters 1ın rage STEe 1mM egenuber mıiıt den eigenen Kıindern, als

versaumte Gelegenheıt ZU. Versöhnung ent-ten, Zorn aufeınander, das Nıicht-reden-Kon-
nen Der ater neigte Starren TUundsat- hullen. So WITrd menschliches en armer
Z  - un! verhartete amı die ne ihrem auf beıden Seıiten
Widerspruch un! TOLZ So wurde das Ge-

Mutter un! Tochtersprach muhsam, unbefriedigend, TaC. ab
Zuvıel Ungelostes 1e zwischen atier un! Eıne Frau, der 4 9 verheiratet un! Mut-
Sohnen stehen; gab keine Sprache fur die ter VO.  — dreı Kindern, erinnert ıch die
beteiılıgten Gefuhle VO:  - AÄrger un:! Unge- schwierige Beziıehung ihrer Mutter, die
duld, VO  - Verachtung und olz; gab kel- yahrıg 1mMm Altersheim lebt Eıne Schrek-

Wege, den Zorn losen. So Schonten be1- kensvorstellung ist ihr, der einzıgen Tochter
de Seiten ihre empfindlıchen Stellen, indem daß sS1e dıiıe utter pflegen oder be1 ihrem
sS1e auf Ruckzug gıingen Im Nıcht-Nachgeben Sterben el eın MU.
schlıen dıe letzte Botschaft dıe andere S@e1- Als Kınd hat S1e ıch VO.  - der Mutter nNn1ıC.

tecken un! diıe letzte Herausforderung verstanden gefuhlt. S1ie WarTr anders, hat die
darın, daß die 'Tur 1e utter dadurch wohl verunsıchert un g -
War diese Herausforderung eın ppell reizt. Die Mutter hat S1e gekäampft, hat
den andern, lem Vorgefallenen aNnzu- versucht, ıch ihren Geheimnissen eıiınen
opfen? Aber die Schwierigkeit lag 1n dem Zugang verschafien. Aber der Wunsch
ersten Schriıtt, den einer VO.  - beiıden zuerst teilzuhaben ist VO der Tochter als gewaltsa-

tun mussen. Unklare Appelle werden InNnes Eindringen aufgefaßt worden. S1e hat
schwerer gehort, das verscharite die NlOs- ıch gewehrt, hat die en der
barkeıt Keıiıner konnte ıch die ngs einge- Mutter schließlich das chweıgen gesetzt
stehen, die amı verbunden Warl un! wel S1e Oortie ZU e1ısple. auf, Klavıer sple-
Seiten einmal dıe, das Gesicht VeLI- len, sobald die utter die Wohnung betrat.
heren, un! ZU. anderen die NgstT, einsam Spater TaC S1e den Kontakt inr DIS auf

terben oder den ater einsam terben die estie des Konventionellen ab Die g —
lassen. Wırd der ater, 1n diesem FYall, verbit- fühlsmaßıge Verbundenheıit ist se1lt langem
tern un:! enverzweifeln der gar ıch wegs Nur noch ihr Gegenteıil ist SpUurbar:

den Sulzıd reıiben lassen? Wiırd da, kel VOI der Beruhrung mıit dem verwelken-
den Austausch mıit den Sohnen rauchte, den Oorper der Mutter

sıiıch verharten un! gefühllos werden, weıl Das Rıngen Vertrauen un! das ich-
den Schmerz nicht ausna. der weil he- Wehren das Vereinnahmtwerden ist
ber diesen Schmerz behält, als den anderen 1Iso alt. Nur daß ıch das Verhaäaltnis der
durchzuleıden, daß den acken beugen Ta: geander hat zuungunsten der Mut-
mußte un! eingestehen, daß N1ıC ohne ter. S1e ist Jetz die chwachere, die an-
den Kontakt den Sohnen enW1. Wırd gıge, jedenfalls 1ın der außeren eahta In 1N-

ırgendwıe un! ummerlich weiterleben L1el Vorstellung tragt die Tochter immer
un: schließlich irgendwıe sterben, am DU- noch das fifruhere maäac.  ıge  } Mutterbild mıit
Jler OZUSAaSC, mıiıt N1ıC enutzten Lebens- ıch Noch ann S1e N1ıC uüuber ihre ngs
moglichkeiten, also traurıg un!: resigniert Wwes Noch we S1e sich, D1ıs hın ZU. inne-
oder betaubt, N1IC. mehren! LE  - Ruckzug auf die orperreaktıon des
Und die Sohne? Das abgebrochene esprac. Ekelgefuhls. Dıe bwehr Jjeg 1Iso jenseılts
wird uch ihnen weh tun, WenNnn S1e uch ın der prachgrenze un! ist rational nNn1ıC.
der aufsteigenden Dynamık ihres Lebens das mittelbar erreichen. DiIie Tochter mMag sıch
Unbehagen siıch verdecken konnen. Mit dem vernunftig ap!  9 daß das Kampfien sinnlos
Vater, der eınen verstummel hat, sSınd geworden ist; S1e wird TOLZdemM auf der Hut
ihre Chancen der Erinnerung un:! der Urcn- se1n, ıch alte Verletzungen erinnern, dıe
leuchteten Lebensgeschichte schmaler ge- ortie un: die Mienen der utter abwagen
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Vor em wird S1e das Nıcht-aufmachen- gen Tau VO.  g den Eıltern schwierige Zeiten
Konnen schmerzha spuren. Das Teilen und heraufbeschworen Der alte Mannn lebt
Mitteilen, das Verstehen un:! Verstanden- ın der Erinnerung großere Zeıten, Be-
werden fehlen ihr VO:  _ der e1lte der utter gmıiıt ıchtern un! Kunstlern,
her jedenfalls. Der eigene Lebenszyklus LUN- rbeıt, die schwere eıt waährend des
det ıch nNnIiC Das offene vertrauensvolle zistischen Regimes Er lebt Enttäuschungen
Kındsein War nNıIC. moöOglich un WIrd 1n der noch einmal uUrC. erzahlt gern VO'  b den
rınnerung nN1IC. durchgearbeıitet, daß et- Kampfien der Mannesjahre, pflegt seıinen
Was davon nachgeholt werden konnte Eit- ausgedehnten Freundeskreiıs. Er musiÄiziert
WaäaSs, das weıich eın moOchte, bleibt art auf einer kleinen elektronischen rgel;
Die utter, auf dem Abstellgleıs, ıch schaut Ausstellungen VO.  - un! alteren
weıthın aus demender Tochter, aus dem Malern d. benutzt das Telefon, uch
en mıiıt den nkelkındern ausgeschlos- LECUE ontakte knupfen Er kann en,
SI Hat S1e das arte ampfen-Mussen 1n auch wenn allmahlıich schwieriger WITrd.
ıch gemildert? Kann S1Ee das Unrecht ZUge- Die "Tochter un der chwiegersohn konnen
ben, das S1Ee der Tochter angetan hat, un ihn lassen. Allzuviıel Famıiılıen-Kontakt WUTrTr-
kann S1e daruber sprechen? Den früheren de Nn1ıC. aushalten, ist eigenwillıg,
Haß auf die "Tochter hat S1e ıch kaum be- Jahzornig auch, immer noch. S1ie w1ıssen
wußt gemacht. Sie hat ıhn aber gelebt un: ıhn, iınd erreichbar. Der atier Teu sıch
ausgedruckt, ob S1e weiıß oder nNnıC. Wiırd uüuber ihre Erfolge, respe.  Jert die beıden, wıll
S1Ee ihn jetz einsehen un! korrigleren kon- nıcht viel VO:  5 ihnen. Werden S1e da se1ın,
nen? WenNnNn die Not des Altseins Tuckender wIird?
Es ware viel, Wenn das auch NU:  — teilweise Der alte Mann kann gelassen da eın 1eles
gelange Vıelleicht wIird nıcht 1n er Aus- Teu ıhn noch ich abe gesehen, W1e zart-
drucklichkeit moglıch se1ın, NıC. mıit klaren Lich einen schonen eın 1n die Hand nehNh-
un! eindeutigen Worten Vielleicht wIird 18915  - konnte Die Erinnerungen ınd en.-
„DUTr  66 eın Zeichen se1ın, eın Signal VO. der wartig; S1Ee werden mächtiger werden, jJe
Mutter dUs, auf das die Tochter reaglıeren mehr die Gegenwart sich versc  jeßt, je
kann. Eın chmuckstück, ıne otografie mehr die Zukunft ZU. eıge geht Er wIird 1ın
onnte kEriınnerungen ochholen Vıelleicht seınen Erinnerungen weıte un! vielver-
werden ıch beide den Erinnerungen, den schlungene Wege gehen, je weniger mıiıt
schlımmen Ww1e den guten, tellen un wel- den Beınen ausschreıten kann. Er kann 10S-
Ne  5 köonnen bDber das viele, das N1ıC War un! lJassen; WIrd die e1ıt der etzten Hınfallıg-
das beiıden ihrem en Vielleicht eıt durchleıden, geduldig 1M anzen, ab un!
laßt sıch eın uC der Solıdarıta beilder ZOrnıg, ab un: traurıg uber das ıcht-
Frauen miıteinander N& gewıinnen. Das Har- TIU. In seinem en un uüuber das, W as

ın ihrem Leben onnte ıch losen; das Ge- ıhm vorzeıtig WeggenNnOoMMeEN worden ist.
trostetseın, das ZU. en wWw1e Z Sterben Se1ın inneres esprac un: hat gelernt,

mıit Gott reden WwITrd traumhatfter WEel-gehort, wurde moglıch
den Es WwWIrd nN1ıC. abreıßen, WenNnn das en

Alleinsein konnen nde geht
Eın ö0jahrıger aler lebt 1ın einer mıt Bıl- Zur Entwicklung VO  . Beziehungendern, Steinen un:! Buchern angefuüullten Woh-
Nung, versorgt iıch selber OLZ bedeutender Dreı Beıispiele afür, w1e eın Mensch seinen
gesundheitliıcher Einschrankungen. Er ist Weg geht un! nde geht; die Varıatıon ist
eıt Jahren verwiıtwet, eın ohn ist VOTL unendlıch nach der 1elza der Lebens- un:
mehr als Jahren 1n den Bergen odlıch Bezıehungsgeschichten. Der Weg fangt da-
verungluckt. Diıie Tochter un:! der Schwilie- mıiıt als Bedingung des Lebens dali das
gersohn Sınd el auer, en km Kınd VO.  5 jJjemandem angenOoMM : wird
entiern:' ihrer Tbeıt Zu den beiden hat ıch nfang das Angenommenwerden,
1Ne vorsichtig-freundliche Dıstanz wıeder nımmt bald der Junge Mensch selber 1V

Bezıehungen auf, ern mehr Oder weniıigereingespielt, ngchdem dıe Loslosung der Jun-
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gut? hat daran eın Gluck lich- der Ungluck- un ıneindenken, spuren, noch ngelo-
ichsein. Neues en entistite daraus 1mM LYy- tes verborgen ist un! selber dıe notwendil-
pischen echsel der Generationen, wIrd pecn Schritte tun eW1 wıll n]ıemand g'_
gl  IIN oder, auf verschiedene Weıise, rangt un! getrieben werden, uch nıC. muiıt

„Irommen‘‘ Argumenten Aber fast alle ha-verworten. Und wleder, die Beziıehungen der
iınder den Eltern ockern sıch 1m Aufz£- ben notıg, Jemandem VO':  - dem Unver-
wachsen, formen sıch der reißen, Vel- OöOhnten erzäahlen, auch klagen koöonnen.
wickeln ıch unheilvoll, glatten ıch der Im Hın un: Her des Gesprächs, das seine eıt
nıcht, bleiben lose der estigen sich wıeder. braucht, 1mM langen Horen un SDarsamen
Der alte Mensch waäachst aus den erbindun- en wıird ıch manches losen. Im Hın und
gen sSse1INes Lebens heraus oder wird heraus- Her des Gesprächsendie großen ersoh-
gedrangt, herausgerissen, ammer sıch nungsgeschichten der Überlieferung, gerade
oder geht leicht Weg. Er MU. die Hıob-Erfah- uch der chriıstlıchen un! bıblıschen, ihren

ÖOrtrung machen: ‚Nac bın ich aus dem e1b
meılıner Mutter gefahren, naC. Te ich
wıeder ahın  C6 H10 1, 21) Kann eın ensch
diesen Weg, der auf die letzte Eiınsamkeıiıt 1m
Sterben zuführt, annehmen, un! mac. die-

ahrung ihn freler, gelassener oder
macCc S1e ihn bıtter? S1e ihn Z.U. Aus-
tasten der TeEeNzen des eigenen Lebens un: ans-Eckehar ahr
ZU. Erleben der vollen Lebensgestalt, die
einmalıg un!: kostbar ist. nach Jung ZUTLC unehmende Verlassenheit
Indıyıduatıion also, der laßt S1e ihn Wiedereinwurzelungen
Bruchstellen siıch wundreißen?

ahr stellt eıner zufrıiıedenen, ın gelungenerFahigkeit ZUr Versöhnung Bezıehung ebenden Famılıe OU,  reia dıe 1ın
zunehmender kınsamkeıit ebenden Men-Die Antwort WwIrd 1mM Verlauf der individuel-

len Lebensgeschichten vorbereıtet. ıch schen ın NSeTrTeTr Wohlstandsgesellschaft GE-
genüber und MAC: ıch auf dıe UC nachversohnen wIird VO  5 Kınd gelernt un

über die Lebensalter wegs NCU, besser geu egen, dıe (1QUS der Vereinsamung heraus-
führen können. redder abgewlesen. FTruher nannte INa  5 das

Unnachgiebige, Starre gern 35  harakter
Arme Reıcheeın Miıßverstandnıis'!) 1ele lernen langsam,

brauchen Zeıt, auch Schicksalsschläge,
siıch Neu orlentieren oder weıcher Wl - reta, udkuste
den ZUr Versoöhnung bDbereıt eın ist zwıschen Neun Kı1ılometer oberha. VO Agla alını
Eltern un! Sohnen der Ochtern, die ıch mundet dıe Bergstraße auf den Dorfplatz
gegenseıtig viel verzeihen en, nOt- VO  5 elambes Neun Kılometer, die unNns Aaus

wendig, WeNnn das Mıteinanderleben nıC. dem weıißblau schimmernden 'Touristenzen-
verhaärten und erstarren soll Es ist unerlaß- trum unten Meer ın die Trıtte Welt VelIl-

lıch, wWwWenn das en weıterwachsen, ganz setifzen Eıne Stille, die hinhorchen laßt Auf
un! eil werden soll Der Gedanke der Ver- das Schnelle rıppeln es Maulesels, auf
sohnung hat einen unubersehbaren ber- Taubengurren, Huhnergackern un: auf die
hang ZU. en mıiıt dem unnennbaren Ge- Koselaute der Frau druben, die eın Kind
heimnis. 1C umsonst betont Paulus diese tatschelt
unendliche Aufgabe: „„Laßt euch verscohnen Die Alte W1n. uns heran. Ich ehe beiım Na-
mit Gott (2 Kor 5’ herkommen 1ın eın waches Gresicht, fruh g —
Kann eın ensch ın dieser etzten un! ent- altert, gefurcht, den 1C gebannt auf cdıe
scheidenden Aufgabe selnes Lebens, sich weıißen Seidenblusen der Frauen uUuUNnseIelr

versöhnen, finden? ECWl1. muß jeder Reisegruppe gerichtet. Ihre ugen hangen
Mensch ın das eigene en ıch einfuhlen der glatten Haut, gepflegten offenen
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